
Aktuelle Aspekte zu Klima und Witterung in Westfalen
mit besonderer Berücksichtigung des Münsterlandes
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Das Klima in Westfalen ist Gegenstand
zahlreicher Publikationen, die als Daten-
basis zumeist die Messungen des Deut-
schen Wetterdienstes (DWD) heranzie-
hen. Eine bewährte Publikation ist der
Klimaatlas von Nordrhein-Westfalen
(1989). Mittlerweile können auch für
einzelne Monate und Jahreszeiten Kar-
tendarstellungen und Tabellen online
über das Internet bezogen werden, die
wertvolle aktuelle Informationen bieten
(www.dwd.de, www.meteomedia.de).

Zur räumlichen Verteilung der tägli-
chen, monatlichen und jahreszeitlichen
Niederschlagssummen bietet der private
Wetterdienst Meteomedia radargestütz-
te, an Bodenmessstationen geeichte Nie-
derschlagskarten an.

Das Klima Westfalens und speziell
des Münsterlandes zeigt sowohl mariti-
me als auch kontinentale Züge. Die
großräumige Luftdruckverteilung mit
hohem Druck über Südeuropa und tie-
fem Druck über dem Nordost-Atlantik
tritt häufig in den Wintermonaten auf.
Dabei werden oft milde maritime Luft-
massen aus Südwesten herangeführt.
Kontinentale Hochdrucklagen bieten
zwischenzeitlich einen winterlichen Wit-
terungscharakter mit Dauerfrost. In den
Sommermonaten bestimmen entweder

ein Keil des Azorenhochs das Wetter
oder häufiger sogar nordwestliche Strö-
mungen mit feucht-kühler Nordseeluft.
In den Übergangsjahreszeiten kommt es
zwar zu einer Häufung gradientschwa-

cher Hochdrucklagen bei vorwiegend
östlicher Windrichtung mit relativ tro-
ckenen kontinentalen Luftmassen, regel-
mäßig setzt sich aber auch das Islandtief
mit seinen Fronten durch.

Die Monatsmittel der Lufttempera-
tur im Münsterland liegen bei 0,5 bis 1,5
Grad C im Januar und 16,5 bis 17,5
Grad  C im Juli, das Jahresmittel bei 9,0
bis 10,0 Grad C. Die mittlere Jah-
ressumme des Niederschlags beträgt
740 bis 820 Millimeter.

Die Klimadiskussion wird seit eini-
gen Jahren zunehmend durch die Verän-
derungen des Klimagleichgewichtes als
Folge des sogenannten Treibhauseffek-
tes bestimmt. Neben dem Anstieg der
mittleren Lufttemperatur mit milderen
Wintern und einer Mediterranisierung
der Sommer in Westfalen wird allgemein
eine Zunahme extremer Wetter- und
Witterungsereignisse postuliert.

In Erinnerung bleibt der im Jahre
2003 registrierte wärmste Sommer seit
Beginn der Wetteraufzeichnungen.
Demgegenüber steht nach oberflächli-
cher Betrachtung der Sommer 2005, der
in der Presse als kühl und verregnet dar-
gestellt wurde. Diese subjektive Ein-
schätzung hält einer wissenschaftlichen
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Abb. 1: Sommer-Tagesmitteltemperatur in Legden, Westmünster-
land, vom 1. Juni bis zum 31. August  – Vergleich 2003 zu 2005
(Quelle: Eigene Messungen)

Abb. 2: Wetterlage am 25.11.2005, 1 Uhr MEZ: Sturmfeld auf der Rück-
seite einer Kaltfront über Mitteleuropa (Quelle: UKMO, Brit. Wetterdienst)
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Prüfung jedoch nicht stand. Der Sommer
2005 war in seinem Niederschlags- und
Temperaturgepräge völlig normal, d. h.
den vieljährigen Mittelwerten entspre-
chend.

Ein Vergleich der beiden Sommer

anhand der Station Legden im West-
münsterland (Abb. 1) zeigt deutlich die
natürlichen Temperaturschwankungen
während eines dreimonatigen Sommer-
zeitraumes. In beiden Fällen erkennt
man kühle und warme Zeiträume. Im

Jahre 2003 gab es Hitzeperi-
oden Anfang Juni, Mitte Juli
und in der ersten Augusthälf-
te. Dagegen war es 2005 in
der ersten Junihälfte und von
Mitte Juli bis Mitte August
ausgesprochen kühl. In der
Saisonbilanz erreichte der
Sommer 2005 jedoch exakt
das klimatologische Mittel
von 17,0 Grad C, während
der Sommer des Jahres 2003
mit 19,3 Grad C eine Abwei-
chung von 2,3 Grad C auf-
wies. Dies entspricht etwa
den mittleren klimatologi-
schen Verhältnissen eines
Sommers in Südfrankreich.

Extreme Witterungsphä-
nomene können heutzutage
durch ein dichtes Netz an

Wetterstationen besser erfasst werden als
in der Vergangenheit. So nutzt der priva-
te Wetterdienst Meteomedia nicht nur
die Daten der staatlichen Wetterdienste
(DWD), sondern auch z. Z. mehr als 500
eigene Stationen im Bundesgebiet. Dies
hat sich auch im Münsterland während
der Schneekatastrophe Ende November
2005 bewährt.

Am 25. und 26.11.2005 lenkte ein
Sturmtief über der Nordsee feucht-kalte
Nordmeerluft nach Westfalen (Abb. 2).
Bei Temperaturen knapp über 0 Grad
gab es im Bereich einer Kaltfront mit
nachfolgender Okklusionsspirale beson-
ders im Münsterland über 30-stündigen
Dauerstarkschneefall. Dabei wurden
verbreitet 20 bis 30 cm, im nördlichen
Münsterland und in den Baumbergen
sogar stellenweise um 40 cm Schneede-
cke gemessen. In Legden waren es 38
cm, die höchste Schneedecke seit min-
destens 1962/63. Es handelte sich in der
Region um Nassschnee mit besonders
hohem Wasseräquivalent, der an Bäu-
men und Hochspannungs-Überlandlei-
tungen zu einer hohen Schneelast führte.
Die gleichzeitigen Sturmböen sorgten an
den Stromseilen für das Phänomen des
Seilschwingens, wodurch Kurzschlüsse
verursacht wurden und zahlreiche
Strommasten einknickten. Die Folge
war der größte mehrtägige Stromausfall
in der Geschichte der Bundesrepublik
mit enormen wirtschaftlichen Schäden.

Dieses singuläre Schneefall-Ereignis
konnte u. a. mit dem der Meteomedia
zur Verfügung stehenden, feinmaschigen
numerischen Vorhersagemodell des Bri-
tischen Wetterdienstes (UKMO NA, s.
Abb. 3), bereits 36 Stunden vorher exakt
prognostiziert werden. Entsprechende
Warnungen der Unwetterzentrale vor
massivem Schneefall wurden rechtzeitig
herausgegeben (Abb. 4).

Gerade eine solche rechtzeitige
Prognose wird in Zukunft immer wichti-
ger, da im Zuge der globalen Erwär-
mung mit einer Zunahme extremer Wit-
terungsereignisse auch in Westfalen zu
rechnen ist. Eine nachhaltige Klima-
schutzpolitik kann hier gegensteuern, da
sie hilft, ökologische und ökonomische
Schäden in Grenzen zu halten.
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Abb. 4:  Schneewarnkarte vom 25.11.2005,
21:00 Uhr (Quelle: Unwetterzentrale Meteomedia)
Rot eingefärbt sind die Kreise mit Akutwarnung vor Starkschnee-
fall mit erheblicher Beeinträchtigung des Straßenverkehrs inklusiv
Warnung vor Strom- und Telefonausfällen.

Abb. 3: 6-stündige Niederschlagsvorhersage des feinmaschigen Bri-
tischen Vorhersagemodells UKMO NA vom 24. Nov. 1 Uhr MEZ für
den 25. Nov. 7 bis 13 Uhr MEZ (Quelle: UKMO)
36 Stunden vor Beginn der markanten Schneelage hat  dieses Modell die Möglichkeit von Starkschnee-
fall in Betracht gezogen.

G
eb

ie
t 

u
n

d
Id

en
ti

tä
t

N
a

tu
rr

a
u

m
B

ev
öl

ke
ru

n
g

S
ie

d
lu

n
g

W
ir

ts
ch

a
ft

u
n

d
 V

er
ke

h
r

B
il

d
u

n
g

u
n

d
 K

u
lt

u
r

G
es

el
ls

ch
a

ft
u

n
d

 P
ol

it
ik

WWEESSTTFFAALLEENN  RREEGGIIOONNAALL


